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Am 30. April ds . Js . waren 600 Jahre seit dem
Tage verflossen , an dem dem Nürnberger Burggrafen
Friedrich lV. von Hohenzollern die Mark Branden¬
burg mit der Kurfürstenwürde erblich vom Kaiser
Sigismund übertragen wurde . Wir haben damals an
dem eigentlichen Gedenktage bereits die Bedeutung
dieser Belehnung in einem Festartikel hervorgehoben und
die großen Taten der brandenburgisch -preußischen Herr¬
scher, die ihr kleines Land in ununterbrochener Arbeit,
in landesväterlicher , weiser Fürsorge gefördert und ge¬
mehrt haben , zu würdigen versucht. Wir haben auf
jene großen , über ihre Zeit hinausragenden Fürsten
hingewiesen, die dem Geschlechts der Hohenzollern ent¬
stammend, den brandenburgischen Kurhut und später
die preußische Königskrone getragen haben , und in
denen sich heute als erblichen Trägern der deutschen
Kaiserkrone der Reichsgedanke des deutschen Volkes ver¬
körpert.

Als damals der Kaiser verordnete , daß der für sein
Haus so denkwürdige Tag erst ein halbes Jahr später
in Kirchen und Schulen gefeiert werden sollte , da hoffte
er vielleicht auch, daß an diesem Tage wieder die Frie-
denssonne seinem Volke leuchten würde . Wir haben
noch heute Krieg , noch halten die Feinde trotz aller
Niederlagen aus , noch aber hämmert auch auf sie im
Osten, Westen und Süden die dentsche gepanzerte Eisen¬
faust in alter Kraft . Tagtäglich versetzt sie ihnen neue
Schläge oder wehrt sie ihre Angriffe ab . denen bis
hente, obwohl sie nach den größten Vorbereitungen und
mit allen Mitteln der modernen Kriegstechnik unter¬
nommen worden sind , noch kein Erfolg beschieden
gewesen ist. Wir aber brauchen nur unfern Blick ein
halbes Jahr rückwärts zu wenden , um zu erkennen , wie
sehr uns der wuchtige Schlag unseres Schwertes seit¬
dem vorangebracht hat.

Am Tage des Hohenzollerngedenktages begann die
große Offensive in Galizien , die nicht nur dieses öster¬
reichische Kronland von der russischen Invasion befreite,
sondern auch ganz Polen , Kurland und einen Teil Liv¬
lands und sämtliche russischen Festungen in diesen Ge¬
bieten in unsere und unserer Verbündeten Hand brach¬
te. Unsere Mauer im Westen steht noch genau
so fest wie damals . Zu unseren Feinden haflsich Italien
gesellt, aber auch dieser Zuwachs hat ihnen den Sieges¬
lorbeer nicht erbringen können. Im Kampf gegen Ser¬
bien haben wir in den Bulgaren werte Freunde gefun¬
den. die im Verein mit unseren und den österreichisch-
ungarischen Truppen seit einer Woche an den Serben
flache für den Mord von Serajewo und den Verrat von
Bukarest nehmen.

So schaut das deutsche Volk, geschart um seinen
^aisor . siegesgewiß in die Zukunft . In Treue weiß es
sich eins mit seinem Kaiser wie dieser mit seinem Volke.
Ler ade diese schwere Zeit hat von neuem das enge
ssusannuengehörigkeitsgefühl zwischen Herrscher und
Volk geoffenbart . hat die Liebe und Verehrung ge¬
zeigt. die dem Haus Hohenzollern über Preußens Gren-
üsn hinaus in allen deutschen Gauen entgegengebracht
wird. Das erste halbe Jahrtausend segensreichen Herr-
schertums der brandenburgisch -preußischen Dvnastie
liegt hinter uns , möge die kommende Zeit , die sich auf
fcttn Frieden , der diesem Kriege folgt , aufbaut , gleichem
Segen ausstreuen auf unser Vaterland , unser Volk und
Ms?'- Kaiserhaus!

Der Krieg auf dem Balkan.
Kotschana von den Bulgaren genommen.

:r Die Budapest « Zeitung , Az Est" meldet aus
Sofia: Wie der bulgarische amtliche Bericht vom 16. Ok-
>ber meldet, sind die Bulgaren am 15. Oktober in vre
Stabt Vranje eingezogen und haben außerdem Egri , Pa-
wka und Kotschana besetzt.

Die unaufhaltsame deutsch-österreichische Offensive.
: : Der „Köln. Ztg ." wird aus dem k. u. k. Kriegs

kessequartier gemeldet : Die Serben ^ ehen sich, du ch
fierreichisch-ungarischc und deutsche Truppen verfolgt,
bon auf der ganzen Linie auf die Hinteren Verbmdu g-
bschniite zurück. Wir stehen Ereignissen gegenüber, die.

trotz tapferen Widerstandes der Serben , die militärische
und technische Ucberlegenheit der Offensive unaufhaltsam
machen,' ohne Rücksicht auf Nebenerscheinungen, wie das
Eingreifen der Truppen der Verbündeten.
Di« Unterbrechung der Eisenbahn Negotiu - Nisch durch

di« Bulgaren.
r : Die Grazer Tagespost meldet aus Sofia : Die

aus Fretka Zuka an der Topolovica mit unwider¬
stehlichem Elan vorgedrungenen bulgarischen Truppen
haben nach eintägigem heftigen Artilleriekampfe Za-
jecar besetzt und damit den Mittelpunkt der Eisenbahn¬
linie Ncgotin —Nisch in Besitz genommen . Dadurch ha¬
ben die vor Negotin stehenden serbischen Truppen ihren
Stützpunkt verloren , wodurch ihnen der Rückzug abge¬
schnitten ist. Die von Kalibogdas ausgegangenen Heere
sind in Knjazepac eingedrungen . Der Nordflügel dieser
Truppen hat nach verzweifeltem Kampf Balepac besetzt.
Damit sind die meist befestigten Verteidigungspunkts
der nach Nisch führenden Eisenbahnlinie in die Hand
der Bulgaren gefallen . Mit Heldenmut suchen die Ser¬
ben auch die kleinsten Punkte zu halten , weshalb die
meisten Stellungen im Bajonettstnrm genommen wer¬
den müssen.

Karte zu den erfolgreichen Kämpfen in Serbien.

Uesküb wird geräumt.
: : Dem „Berl . Lok.-Anz ." wird aus Saloniki ge¬

meldet , daß die Bahnverbindung nach Uesküb unterbro¬
chen ist. Die Bevölkerung von Uesküb verläßt scharen¬
weise die Stadt , weil die Serben Vorbereitungen tref¬
fen. um sie bis zum äußersten zu verteidigen.

: : Das Reutersche Büro verbreitet unterm 20.
Oktober folgende Meldung der „Morningpost " aus
Athen : Das diplomatische Korps in Nisch übersiedelt
heute nach Monastir , wohin auch ein Teil des Aus¬
wärtigen Amtes , alle nationalen Archive und die
serbische Nationalbank verlegt werden . Die Regierung
bleibt vorläufig in Nisch.

Ein « Kundgebung des Zaren gegen Bulgarien
: : Der Zar erließ , einer Rotterdamer Meldung

des „B . L.-A." zufolge , anläßlich des Eintritts Bul¬
gariens in den Balkankrieg eine Kundgebung , in der
es heißt , daß die heimtückische und selbstsüchtige Bs-
rechnung Deutschlands und der Bruderhaß gegen das
serbische Volk über die Bemühungen Rußlands und
der Großmächte , die Regierung Ferdinands von Bul¬
garien von einem unheilvollen Schritte zurückzuhalten,
gesiegt haben . Unser Glaubensgenosse Bulgarien , der
erst vor kurzem durch die brüderliche Liebe und Tapfer¬
keit des russischen Polkes dom türkischen Joch befreit
wurde , nahm öffentlich die Partei des Feindes des
Christentums , des Slawentums und Rußlands . Das
russische Volk sieht mit Schmerzen den Verrat Bul«
stand , und mit blutendem Herzen zieht Rußland das
Schwert gegen den Verräter , dessen Bestrafung es
der gewaltigen Hand Gottes überläßt ."

Lesterreich -Nngarn protestiert in Athen.
: : Die Lhoner Zeitung „Republicain " meldet aus

Athen : Der österreichisch-ungarische Gesandte hat im

Aufträge seiner Regierung dagegen Einspruch erhoben
daß den Alliierten gestattet wurde , Truppen in Salo¬
niki zu landen , sowie gegen die Besetzung der Eisen¬
bahnlinie Saloniki —Monastir und Saloniki —Uesküö
durch die griechische Verwaltung und die Entlassung de-
österreichisch-ungarischen Betriebspersonals.

Rücktritt des serbischen Oberbefehlshabers ? !
: : Nach einem Telegramm des „Berl . Tgbl ." ift

dessen Korrespondenten im k. u . k. Kriegspressequav-
tier in Belgrad mitgeteilt worden , daß der Woiwode
Putnik infolge asthmatischen Leidens den Oberbefehl
über das serbische Heer , wenn auch noch nicht nomineM»
so doch tatsächlich niedergelegt haben soll.

Der Krieg zur See.
Der Schiffsverkehr in der Ostsee.

: : Gegenüber den in der Presse unserer Gegner ver¬
breiteten, weit übertriebenen Gerüchten über die Störung
der Schiffahrt in der Ostsee durch feindliche U-Boote sei
folgendes festgestellt:

1. Die vom russischen Generalstab gebrachte Mittei¬
lung über das Versenken von 6 deutschen Truppenirans¬
portdampfern beruht auf Erfindung . Es sind nur Han¬
delsdampfer versenkt worden , wie in der Preffe gemeldet.

2. Bei dem Versenken mehrerer der vorerwähnten
Dampfer ist schwedische Neutralität auf das Gröblichste
verletzt.

3. Der Handelsverkehr vollzieht sich im übrigen wie
bisher . In der Zeit vom 1. bis 15. 10. sind in der Ostsee
allein in 7 Küstenstädten, unter denen 2 bedeutende Han¬
delsorte wegen fehlender Daten noch nicht mitgerechnet
sind. 1188 Handelsschiffe abgefertigt worden.

Von diesen liefen ein: 568; es liefen aus : 620; ihre
Gesamttonnage betrug 514 480 Registertons , davon einlau¬
fend 244 966, auslaufend 269 480.

Es sei hierbei ausdrücklich bemerkt, daß weder die
Küstenschiffahrt der einzelnen Häfen, noch Fischereifahr¬
zeuge, noch örtlich verkehrende Fahrzeuge wie Fähren usw.
in vorstehenden Zahlen enthalten sind.

4 Die von der deutschen Marine getroffenen Gegen¬
maßnahmen , über die Näheres nicht gesagt werden kann,
lassen zuversichtlich erwarten , daß es den feindlichen Unter¬
seebooten nicht gelingen wird , die Ostseeschiffahrt in er¬
heblichem Umfange zu schädigen, geschweige denn ihr Ziel
— die Unterbindung dieser Schiffahrt — zu erreichen.

Ergebnis des Handelskrieges im September.
: : Im September wurden versenkt durch deutsche

Unterseeboote : 29 Dampfer mit 103 316 Brutto -Regi .«
Tonnen , 7 Fischereidampfer mit ca. 1200 Register-
Tonnen , 2 Transportdampfer mit 19 849 Brutto -Regi»
ster-Tonnen . Außerdem sind durch Minen unterge¬
gangen : 6 Dampfer von 20 612 Brutto -Register -To.
Alles feindliche Dampfer verschiedener Nationen . Zu¬
sammen 144 977 Brutto -Register -Tonnen.

Di« feindliche Flotte im Mittelmeer lahmgelegt.
: : Aus Paris , 20. Oktober, wird gemeldet : Sonst

gut unterrichtete Kreise versichern , daß die wirksame
Tätigkeit der deutschen und österreichischen Untersee¬
boote im Mittelländischen Meer die französisch-engli¬
sche Flotte zur völligen Untätigkeit zwingt.

D«r Zeppelin als Retter vor dem N-Boot.
: : Der Dampfer „Scotia " der Reederei Emil R.

Retzlaff in Stettin , mit Erzen von Schweden nach
Stettin bestimmt, wurde , wie den „Stettiner Neuesten
Nachrichten " gemeldet wird , auf der Höhe von Hasle
(Bornholm ) von einem englischen Unterseeboot verfolgt
und zwar bis Adlergrund Feuerschiff . Der Stettiner
Dampfer wäre sicherlich dem feindlichen Unterseeboot
zum Opfer gefallen , wenn nicht plötzlich ein Zeppelin
über der Ostsee erschienen wäre , dem die „Scotia"
signalisierte , daß ihr ein feindliches Unterseeboot ans
den Fersen sei. Als das Unterseeb oot den Zeppelin
sichtete, der sofort die Verfolgung aufnahm , tauchte
es unter und verschwand.

Die Versenkung des „Ramasl ". ■
: : Aus Konstantinopel werden über fie  am 19. Sep¬

tember durch ein österreichisches Unterseeboot im Aegä-
ischen Meer erfolgte Versenkung des englischen Truppen¬
transportdampfers „Ramasa " Einzelheiten berichtet, die
bezeichnend sind für die Behandlung der farbigen Hilfs¬
truppen durch die Engländer . Als der Dampfer von dem
Unterseeboot zum Stoppen gezwungen war , ließ er seine
Boote zu Wasser, die sofort von der englischen Besatzung
besetzt wurden , welche mit den Booten alsbald das Weite
suchte. Darauf wurde der Dampfer durch die Arttllerie
des Unterseebootes beschossen. Als er im Sinken war,
erschien plötzlich im Vorschiff eine große Anzahl indischer
Truppen an Deck. Die Dampferbesatzung hatte sich aber
auf sämtlichen verfügbaren Booten längst in Sicherheit ge¬
bracht. Augenscheinlichwaren die Inder unter Deck ein¬
gesperrt gewesen, und erst in ihrer Todesangst war eS
ihnen gelungen, sich aus ihrem Gefängnis zu befreien.
Es mögen im ganzen etwa 500 Mnn gewesen sein, für



die übrigens die vorhandenen Boote von vornherein
nicht gereicht hätten . Wegen der übergroßen Zahl der
Truppen war es für die Besatzung des Unterseebootes
unmöglich, die Leute zu retten. Der Vorgang wirst ein
eigenartiges Licht aus das Verfahren der englischen Damp¬
ferbesatzung, die kaltherzig ihre farbigen Waffenbrüder
ertrinken ließ . Dieses Verfahren schließt sich würdig dem
der -U-Boot -Mörder auf der „Baralong " an.

Untergang eines englischen Fischdampsers.
: : Lloyds meldet aus Grimsby : Der Fischdampfer

„Devonian ", der am 6. September ausgereist ist, gilt als
verloren . Man glaubt , daß er am 8. September in die
Luft geflogen ist. Die Besatzung von 9 Mann ist vermut¬
lich ertrunken.

Der deutsche Schlachtenbericht.
Vormarsch der Bulgaren auf Kumanowo.

: : Großes Hauptquartier , 20. Olt . Amtlich. (WTB .)
Westlicher Krieqsschauviast.

Bei einem Erkundun -8" arüoü nordöstlich ' '
der Champagne machten mir 4 Offiziere, 364 Mann zu
Gefangenen und er ' 3 Maschinengewehre , 3 Minen¬
werfer und viel Gerät.

Bei Middelkerke wurde ein englisches Flugzeug abge-
fchoffcn, die Insassen fielen in Gefangenschaft.

Oestlicher Krieqsscha«p!atz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Hindenburg.

Nordöstlich von Mitau machten unsere Truppen wei¬
tere Fortschritte . Wir nahmen mehrere feindliche Stel-
lungen.
Heeresgruppe des Generalfekdmarschalls Prinz Leopold

von Bayern.
Nichts Neues.

Heeresgruppe des Generals v. Linsingen.
Die örtlichen Kämpfe am Styr dauern noch an.

Balkankrieasschauplah.
Oesterreichisch-ungarische Truppen dringen aus Sa-

Kac vor.
In der Gegend südlich von Ripanj sind weitere

Kämpfe im Gange . , ^ _
Südlich von Lucica—Bozevac ist der Feind erneut

geworfen . „ _
Bulgarische Truppen setzten sich durch schnelles Zu-

fassen in Besitz des Sultan Tepe südwestlich Egr , Pa-
lanka); sie machten beim Bormarsch aus Kumanowo 2200
Gefangene und eroberten 12 Geschütze.

Oberste Heeresleitung.

Der österreichische Kriegsbericht.
Serbischer Rückzug in der Macva . t

; . Wien, 20. Oktober. Amtlich wird verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Im Gebiete von KoM dauerten , ohne daß es zu einer
Aenderung der allgemeinen Lage gekommen ist, die
Kämpfe auch gestern an. An der Putilowka erbeutete ein
Streistommando des Infanterie -Regiments Nr . 49 bei der
Demolierung eines russischen Panzerzuges , dessen Loko¬
motive einige Hundert Schritte vor unserer Stellung
einen Granatvolltresser erhalten hatte , zwei Maschinenge¬
wehre, zahlreiche japanische Handfeuerwaffen und viel Mu¬
nition und Kriegsmaterial . Sonst im Nordosten nichts
Neues.

Rakienkfcher Kriegsschauplatz.
Das starke Artilleriefeuer gegen unsere Stellungen an

der Jsonzofront hielt auch gestern den ganzen Tag über
an . Gegen die Hochfläche von Doberdo nahm es m den
Nachmittagsstunden noch an Heftigkeit zu. Die italienische
Infanterie griff im Krn-Gebiet, gegen den Brückenkopf
von Tolmein . dann aeaen den Monte Sabotino . den

Monte San Michele und östlich von Bergmeliano an.
wurde aber überall unter großen Verlusten abgeschlagen.
Auch an der Tiroler Front kam es gestern zu größeren!
Kämpfen. Bei Tre -Saffi und auf der Hochfläche von Biel¬
gereuth schlugen unsere Truppen je zwei Angriffe ab ; die
Gefechte bei Tre -Sassi führten stellenweise zum Handge¬
menge. In Judicarien , wo der Feind in der letzten Zeit
gleichfalls eine erhöhte Tätigkeit entfaltete , zogen sich un¬
sere vorgeschobenen Abteilungen aus die Hauptwiderstands-
linie zurück.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die in der Macva vordringenden österreichisch-unga¬

rischen Truppen nähern sich Zabac . Bei Ripanj und süd¬
östlich von Grocka warfen wir den Feind aus einer stark
besetzten Höhenstellung. Deutsche Streitkräfte erkämpften
sich südlich von Semendria den Uebergang über die un¬
tere Ralja und gewannen südöstlich von Petrovac erneut
Raum . Die Bulgaren entrissen dem Feinde seine starken
Stellungen aus dem „Sultan Tepc" südwestlich von Egri
Ralanka . Sie nahmen, gegen Kumanowo oordringend,
2000 Serben gefangen und erbeutete« 12 Geschütze.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
v. Hoefer, Feld- chLlleutnant.

Die Kämpfe der Türken.
Russische Mißerfolge im Kaukasus.

: : Ueber den russischen Angriffsversuch an der
Kaukasus -Front vom 15. Oktober wird aus Erzerum
über Konstantinopel gemeldet : Unter dem Schutze dich¬
ten Nebels griffen die Russen das türkische Zentrum
nördlich vom Flusse Arax an . Sie wurden aber durch
heftiges Maschinengewehrseuer und durch Bomben so¬
fort zurückgeschlagen, wobei sie zahlreiche Tote und
Verwundete , eine Menge Waffen und anderes Ma¬
terial zurückließen.

Ebenso wurden die an einem anderen Punkte der
Front gegen unseren rechten Flügel mit überlegenen
Kräften durchgeführten Ueberfallsversuche russischer Ka¬
vallerie zurückgewiesen. Eine russische Patrouille fiel
in einen Hinterhalt und verlor mehrere Tote , Verwun¬
dete und Gefangene.

Da die Russen jetzt einen Ueberfall der türkischen
Truppen fürchten , befestigen sie schleunigst ihre Stel¬
lungen . Russische Soldaten kommen zu den türkischen
Vorposten und bitten um Brot und Tabak . Zwei russi¬
sche Offiziere kamen zu türkischen Offizieren und er¬
suchten um neue Nachrichten . Als sie von den Siegen
der Bulgaren und von dem Mißerfolg der englisch-fran¬
zösischen Offensive erfuhren , waren sie sehr bestürzt.
An dieser Front hat der Winter bereits begonnen.

Politische Rundschau.
Berlin,  den 20. Oktober 1915.

r :: Eine Vorlage über die Altersrente wird, wie nach
dem „Volk" dem Reichstagsabgeordneten Liz. Mumm vom
Staatssekretär des Innern mitgeteilt worden ist. dem
Reichstag in diesem Jahre zugehen. In Artikel 84 des
Ausführungsgesetzes zur Reichsversicherungsordnung ist
vorgesehen, daß dem Reichstag im Januar 1915 die Frage
der Herabsetzung der Altersgrenze erneut zur Beschluß¬
fassung vorzulegen ist.

: : Ausschluß des Reichstagsabgeordneten Legicn aus
der sozialdemokratischenPartei ? Der sozialdemokratische
Reichstagsabgeordnete für Kiel und Vorsitzende der freien
Gewerkschaften Legicn erzählt aus dem vom Abg. Stadt¬
hagen im Reichstag vertretenen Wahlkreise Niederbarnim,
in der „Chemnitzer Volksstimme", wie leicht und schnell
er „unter einer unentwegten Organisationsleitung zum
Ausschluß aus der sozialdemokratischen Partei reif
wurde ." Wie Legien die Sache darstellt, sind die ver¬
schiedenen Niederbarnimer Parteiinstanzen systematisch
gegen ihn vorgegangen , hauptsächlich deshalb , weil er mit
der Mehrheit seiner Fraktion für die Kriegskredite ge¬
stimmt hat. Schließlich habe die Kreiskonferenz einen
Antrag angenommen, ihn aus der Partei auszuschließen.

Zur Sonne empor!
Roman von Anna Bechler.

14 ] ( Nachdruck verboten^
„Aber , Tante , warum sagtest du der Geheimrätin

nicht, daß auch „ich" ein wenig Herz für Arme habe V
,Meil Armut mein erster Leüensbegrrff war und rch

das Entbehren erst allmählich verlernen mußte ? Ich
kam ja auch nicht zum Wort . Und dann — hätte
ich ihr nicht erzählen können, daß ich als Kind schon
gezwungen war , unter der Fuchtel eines strengen Va¬
ters nach dem Beifall eines fragwürdigen Theater¬
publikums mit buntem Flitter zu geizen , von Ort zu
Ort ziehend , heute als Kolombine , morgen Lieder >:n-
gend und die Zudringlichkeiten freigebrger Zuschauer
ertragend um ein paar elende Groschen, die uns vor
dem Hunger schützen sollten . Aber " - die kleine Ge¬
stalt reckte sich stolz in die Höhe — „es hat mir nrchts
geschadet ! Erfahrung hat mich gestählt , und als mrch
dein braver Onkel zum Altar führte , da konnte ich
jo stolz wie eine Prinzessin mein Auge zu ihm erheben.
Alles Gemeine , das sich mir je genaht , habe ich mit
der Schminke abgestreift ." Sibylle unterdrückte ein
Lächeln. Sie wußte , daß sich die alte Dame diesmal
nicht ganz wahrheitsgetreu ausgedrückt hatte , denn das
Ungeschmrnkte ihres ehrlichen Wesens stand in gar
seltsamem Widerspruch init ihrem Aeußern.

In bescheidenem Ton entgegnete das junge Mädchen
jetzt : ,Zch glaube aber , Tante Meline , daß sich das
Phantastische der Eindrücke eines Künstlerlebens nicht
durch Alltagsunterhaltung verwischen läßt . Du wirst
immer den Ton vermissen , der zu deinem Gedankengang
harmonisch klingt ."

Die Generalin nickte sichtlich erfreut Mer jungen
Mchte zu.

„Natürlich , Sibylle ! Was soll ich noch lange er¬
zählen , wie es in dem Teekränzchen der Frau von
Silva zuging ? Atänner als Tyrannen gebrandmarkt
oder verhimmelt — ein Mittelding gibt es bei ihr
nicht mehr ! Kinder — mit dem besten Willen nicht
zum Gehorsam zu gewöhnen ! Welch ein Armuts¬
zeugnis für Eltern ! Dann — die Dienstboten , die alle

sind — keine ehrliche Seele mehr aufzutreü-

ben ! Der Menschheit ganzer Jammer saßt mich an
— mich verlangte nach Besänftigung , Anregung in
irgend einer besseren Form ."

„Die hättest du zu Hause gehabt , Tante ."
Sibylle spielte auf den Besuch der Fürstin an,

aber die Generalin überhörte den Einwurf.
„Ich fuhr also hinaus nach Schloß Hochburg , um

mit der Gräfin Rücksprache zu nehmen . Ich hatte
ja schon längst im Sinn , dem jungen Entringer eine
Artigkeit zu erweisen — er hat sich im Winter so sehr
um unser literarisches Kränzchen verdient gemacht. So
viel ich weiß , hat er noch fein neues Engagement.
Ich habe ihn eingeladen , den Sommer bei mir zuzu¬
bringen oder doch so lange , bis er etwas Passendes
gefunden hat ."

„Und wird er kommen, Tante ?"
Es klang begierige Erwartung in Sibyllens Ton.
„Ich hoffe es. Er war nicht zu Hause — die

Gräfin aber sagte mir . daß sie ihn selbst noch gerne
bei sich behalte als Gesellschafter ihres Sohnes , doch
zwingen sie Familienangelegenheiten , eine Reise mit
ihm zu unternehmen ."

„Es wäre yübsch, wenn Herr Entringer käme, er
liest so wunderschön vor, " sagte Sibylle . Ihre blauen
Augen glänzten in der Vorfreude angenehmer Stunden.

„Ja, " erwiderte die Generalin , „mir ist immer,
als passe er am besten auf ein stilles , weltentlegenes
Fleckchen. Sein scheues Wesen taugt nicht in höfische
Kreise . Ich glaube , Andreas Entringer ist einer von
den seltenen Menschen, die sich mit dem Leben abzu¬
finden wissen, auch wenn sie unerfüllte Wünsche im
Busen tragen . Noch hat er es nicht erlebt — dasS ich an seinem ruhigen Blick—aber ein tiefespfinden schlummert in diesem Herzen . Er ist eine
jener Naturen , die imstande wären , über Aeußerlich-
keiten wegzusehen, um des inneren Gehaltes willen ."

Die Generalin warf einen prüfenden Blick aus
ihre Nichte, aber Sibylle , heiß errötend , sentte den
ifrrett.

„Ein Dichter mutz Schönheit um sich sehen, Tante
— nichts , was sein Auge beleidigen könnte, zumal ein
junger Mann . der eigene Wohlgestalt sein kostbares
Naturgeschenk nennt ." Und äygstlich , das Gespräch i»

Ausland.
Spanien.

t Wie Pariser Blätter aus Madrid melden, tritt
Ministerpräsident Dato den Gerüchten über eine Mi¬
nisterkrisis entgegen . Die Kabinettskrise wird sich
wahrscheinlich auf einen Wechsel im Finanzministerium
beschränken, da der Finanzminister mit den Mini¬
stern des öffentlichen Unterrichts und der öffentli¬
chen Arbeiten uneinig ist, weil ihm deren Budzet-
anschläg« zu hoch scheinen.

Polizisten hinter der Front.
: : Auffällig trat in Joffres Armeebefehl das Bestre¬

ben hervor , in jeder erdenklichen Weise den Geist der Trup¬
pen im Hinblick auf die Aufgaben der großen Offensive
zu heben. Die politischen Folgen des nahen Sieges wur¬
den auseinandergesetzt ; die gewaltigen Anstrengungen im
Munitionswesen wurden aufgezählt : auf den günstig ge¬
wählten Augenblick wurde hingewiesen. Erscheinen schm
derartige moralische Reizmittel deutscher Auffassung von
soldatischem Pflichtbewußisein gegenüber verwerflich, weil
unnötig , so hat es die englische Heeresleitung bei morali¬
schen Vorbereitungen keineswegs bewenden lassen. In
richtiger Einschätzung des Geistes der neuen Kitchener-
Truppen hat sie zu Polizeimaßregeln gegriffen. Den
Beweis dafür liefert nachstehender Befehl:

Uebersetzung. Nr . S . C. 459
Geheim. 27. Jnfanteriebrigade . 19. Sept . 1915,

Polizeiliche Maßnahmen.
1. Die Brigadehauptquartierwache wird gestellt vom

10. Bataillon der Argyll and Sutherland Highlanders;
sie wird bis 10 Uhr vormittags am 23. d. M beim Bri¬
gadehauptquartier bleiben und alsdann zu ihrem Ver¬
bände zurücktreten.

2. Jedes Bataillon hat vier Regimenispolizisten ein¬
schließlich eines Unteroffiziers zu stellen, die sich am 28.
d. M.. 9 Uhr vormittags im Brigadehaupiquartier zu
melden haben.

3. Diese Polizeitruppe tritt unter den Befehl des
Sergeanten Simpson . M. M. P .. und wird dazu ver¬
wandt . eine Absperrungslinie im Rücken der Brigade zu
bilde«< um das Zurückbleiben zu verhindern.

4. Verpflegung erhalten sie vom Brigadehaupt¬
quartier.

Zur Kenntnis.

'?>r
gez. (Unterschrift unleserlich)

Major,

Gegen die Teuerung.
Die Beschränkung der Milchverwendung.

: : Das Verbot über die Beschränkung der Milchver¬
wendung ist nunmehr im „Reichsanzeiger " veröffentlicht
worden . Es umfaßt nachstehende fünf Paragraphen:

8 1. Es ist verboten : 1. Sahne in Verkehr zu brin¬
gen, außer zur Herstellung von Butter ; 2. Milch jeder Art
oder Sahne zur Herstellung von Schokoladen und -nderen
kakaohalligen Zubereitungen . Bonbons und »hnl .5en Sr-
zeugnissen zu verwenden ; 3. Schlagsahne herzustell n, auci
im Haushalt ; 4. Vollmilch an Kälber und Sck -c ne. die
älter als 6 Wochen sind, zu verfüttern ; 5. Milcb ier « n
bei der Brotbereiiung zu verwenden ; 6. Milck ’t Art
bei der Zubereitung von Farben zu verwenden ; 7. Milch
zur Herstellung von Casein für technische Zwecke zu ver¬
wenden; 8. Sahnepulver herzustellen.

8 2. Als Milch im Sinne dieser Anordnung gut
auch eingedickte Milch und Trockenmilch; als Sahne gilt
jede mit Fettgehalt angereicherte Milch, auch in eingedick¬
ter und eingetrockneter Form.
* 8 3. Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung
werden nach 8 6 Ziffer 4 der Bekanntmachung über Be-
schränkuna der Milcbverwenduna (RGBl . S . 545) mit

andere Bahnen zu lenken, fragte sie : „Und gast ou
schließlich noch deine Trauervisite gemacht, Tantchen ?"

„Ja — es war aber eher eine Gratulationsvisite
zu nennen . Was ist da zu bedauern , wenn ein armes,
müdes Menschenkind die bald neunzehnjährigen Augen
schließen durfte ? Da saßen nun noch drei von den
uralten Schwestern Watzdorf in stumpfem Gleichmut
beisammen . Claudine wischte sich eben noch ein paar
Tränen ab , nicht über die Schwester , sondern über
ihren schon hundertmal gelesenen Roman . Ich wandte
mich zum Gehen . Auch haer, an der Schwelle des
Grabes , noch keine Lebensweisheit , keinen Frieden!
Sibylle , ich bitte dich — verkümmere nicht , wenn Ml
alt wirft !"

„Wenn ich nur gleich jema *« yäue , Tarne - einen
Bruder wie Andreas Entringer oder Prinz Joachim —
so ein Sorgenkind voll Uebermut ! Die Fürstin To«
rothea war doch gestern hier — ich hoffte , es dir sagen
zu können —"

„Das tut mir unendlich leid ." rief die Generalvi
bedauernd . .

„Es war auch, schade — ich glaube , sie hätte duy
gerne gesprochen, wegen des Prinzen —"

„Des Prinzen Joachim ?"
Die Generalin strahlte.
Mit einem Ruck erhob sie sich und raffte ihre

Schleppe zusammen , daß der friedlich schlummernde
Kater , erschrocken aus den weichen Falten geschüttelt,
sich, nach der Ursache dieser grausamen Störung umsah.
Dann aber dehnte er sich und schlich gleichmütig hinter
den warmen Ofen , wo er ein von seiner geduldige«
Herrin verbotenes Versteck aufsuchte. Es würde ih»
jetzt niemand stören , das wußte Heiner , denn Fräu¬
lein Sibylle mischte sich nicht in seine Angelegenheiten.
Und dankbar seinem flohen Gefühl Ausdruck verlei¬
hend. lieh er sich mit behaglichem Miauen nieder
Gedämpft , in harmonischen Intervallen , klang
tiefes Schnurren durch das stille Zimmer.

Rach einer halben Stunde rollte der Wagen draußen
vor . Die Generalin . in ihren allerbesten Putz gehülu,
stieg ein . Sie fuhr aufs Schloß, zur Unterredung
mit der Fürstin Dorothea . In viel kürzerer Zeu
als gestern kam sie wieder zurück. (Fortsetzung folK.l >

rfirase 1
onaten^

Mhmer,
nb8 bei
§5 . 2

Iflfi-
Die
Mc

ates dc
die >

Lenz D
Keilenden
iifungsstel
iii Berbra
nelles

Mentrete
In gr

,mm für
„einer 9
Vieh, F
e, Eier;

,ren, Vorl
,e Tätigst
Mregelu

:: Uebc
ige für dl
fl." hört
Mgten
Herr Rest
jielt. Eir
mng für
lüged es
ine Zu st
htung ei
etter  mi
ir unabh
ttz feststl
lnze Re
ler Notiz
Uten, sei
liete Zu-
i der Pr
lh eine !
tb, steht
Ferner

j des Bu
lieru n g
mtheit z

:: Der
tte am Di
>rtier eir
ictär des
lbrück. G
lLebensm
l Bundes

:: Wie
t die Re,
Grundlc
ReichSka
i dem Bi
mkommis
>beraten
lisverhält
i die eir
oben ur

>ing für
den von
ssen wer
ivohner)
e für !

ldesregier
die Fests
Mgen d.
14 Tagl
Üm Bu
Endigen
S«t in d
1 Bratsaö
* Eingal

Der Kri,
it in ein
Festsetzu
r Berbi
Äfür 58:
hstpreiseu
ldtvirtschc
don Mi
sügung i
Verfüg:

den. Es
f don K
jtet bagegxilch. D

der :h
^tvärtig
klung bi
g-rmilch
Mischpr
rger Nal
MUgöNI!
dieuschlst

-S) Verl
Rindey  undj

Wein-, 5
>00 - 10 !

JS -85  r
®»eine:

150, e)
Rind
Bei

^inema



«rase bis zu 1500 Watl  oder mit Gefängnis bis zu
ßonaten bestraft,
ß 4. Der Minister für Handel und Gewerbe kann

Dahmen von dem Verbote in § 1 Ziffer 1. 2, 3, 5, 6.
„Ab8 bewilligen.
§ 5. Diese Anordnung tritt am 25. Oktober 1915 in

A
Die erste Sitzung der Reichsprüfungsstelle.

:: Montag vormittag fand die erste Sitzung des
Mtes der Reichsprüfungsstelle für Lebensmittelpreise
iü, die von dem Stellvertreter des Reichskanzlers
zellenz Delbrück persönlich eröffnet wurde. Nach einem
Wenden Bericht über den Aufgabenkreis der Retchs-
jisungsstelle, insbesondere Preisregelung, Lieferungs-
dPerbranchsregelung, wurde allseitig anerkannt, daß
nelles Eingreifen  und daher sofortiges Zu-

Mentreten der zu wählenden Ausschüsse erforderlich
In großen Zügen legte der Vorsitzende ein Pro-

«nm für die Arbeit dieser Ausschüsse dar. Nach all-
Riner Aussprache wurden vier Ausschüsse
Bieh, Fleisch-, Wurstwaren. Fische; 2. Milch, Butter,
[e, Eier; 3. Kartoffeln, Gemüse, Obst; 4. Kolonial¬
em, Vorkost- und Teigwaren) gewählt, die schon heute
ii Tätigkeit beginnen.
Bregclnng für Butter für das ganze Reichsgebiet.
:: Ueber die einheitliche Regelung der Butter¬

ige für das gesamte Reichsgebiet ist, wie das „Berk,
bl." hört, nunmehr eine Einigung zwischen allen
Mgten Instanzen , der Reichsleitung, den preu-
Hen Ressorts, und der neuen Reichsprüfungsstelle,
iielt. Ein Bundesratsbeschluß über die Preisregu-
kung für Butter steht unmittelbar bevor. Die Vor¬
löge des Reichsamts des Innern , die die allge-
lirte Zustimmung gefunden haben, sehen die Er-
ftuttg einer Notierungskommission für
-tt er mit dem Sitz i n B er l i n vor, die' regelmäßig
ir unabhängig von dem Marktpreis , eine Butter-
tiz feststellt, die als Grundpreis für das
»ize Reichsgebiet  gelten soll. Zu dieser Ber-
«r Notiz können, sei es für die einzelnen Bundes-
iten, sei es für bestimmt abgegrenzte Wirtschafts-
liete Zu- und Abschläge festgesetzt werden. Ob ne-
i der Preisregeluwg und gleichzeitig mit ihr auch
lh eine Verbrauchsregelung durchgeführt werden
id, steht noch nicht endgültig fest.
Ferner sind auch andere einschneidende MaHnah-

- des Bundesrats , so vor allem gegen die F l e i sch-
-erung,  schon in den nächsten Tagen mit Be-
mtheit zu erwarten.

Maßregeln in Sicht.
:: Der Reichskanzler Dr . v. Bethmann Hollweg

Ite am Dienstag nach seiner Rückkehr aus dem Haupt-
irtier eine längere Besprechung mit dem Staats-
letär des Reichsamtes des Innern , Staatsminister
lbrück. Gegenstand der Unterredung war die Frag?
Lebensmittelversorgung, über die baldigst Beschlüsse
Buudesrats herbeigeführt werden sollen.

Die Regelung der Butterpreise.
:r Wie von zuständiger Stelle mitgeteilt wird,
t die Regelung der Butterpreise unmittelbar bevor.
Grundlage der Regelung wird darin bestehen, daß
Reichskanzler Großhandelspreise  für Butter
dem Berliner Markt festsetzt. Eine Sachverstän-

inkommission wird für drese Zwangsnotierungen
!beratend zur Seite stehen. Da die Markt- und
^Verhältnisse im Reich sehr verschieden sind, wer-
i die einzelnen Landesregierungen Abweichungen
>oben und unten zulassen können. Ueber die Preis«
lung für die Produzenten und den Zwischenhandel
den von dem Reichskanzler besondere Vorschriften
ssen werden. Größere Gemeinden (etwa ab 10 000
wohner) sind verpflichtet, kleinere berechtigt, Höchst-
lse für Butter im Kleinhandel festzusetzen. Die
desregierungen können Höchst- und Mindestgrenzen
die Festsetzung der Höchstpreise anordnen. Die No«
mgen der Großhandelspreise werden vermutlich
14 Tage erfolgen.
Um Butter zu sparen, trägt man sich au den
rindigen Stellen ferner mit der Absicht, an zwei
3«n in der Woche den Wirtschaften di« Bereitung
lBratsachen in Pfannen zu verbieten.
* Eingabe des Kriegsausschusses für Konsument« »»

interesseu.
Der Kriegsausschuß für Konsumenteninteressender«
St in einer Eingabe an das Reichsamt des Innern
Festsetzung von Höchstpreisen für Milch, die in
r Verbindung stehen muß mit einer Preisbegren-
I für Butter und Käse. Ohne die Festsetzung von
dstpreisen für Butter und Käse würde bei der
^Wirtschaft nur der Anreiz entstehen, größere Men-
von Milch für die Butter - und Käfebereitung zur
mgung zu stellen, und damit das für den Konsum
Verfügung stehende Quantum Milch verringert

«en. Es wird ferner verlangt , daß die Herstel-
üvon Käse aus Vollmilch verboten wird. Bestir¬
nt dagegen wird die Herstellung von Käse aus Ma-
^ilch. Dabei würde der Eiweißgehalt der Mager-
y der menschlichen Nahrung zugeführt, während
intvärtig der größte Teil der Magermilch zur Bieh-
^ung benutzt wird. Bei dieser Verwendung der
Sermilch geht nur ein Viertel des Eiwetßgehaltes in
Mischproduktionüber. Bei dem Mangel an eiweiß-
her Nahrüng ist es dringend notwendig, daß die
^ungsmittel mit größerem Eiweißgehalt vollkommen
Menschlichen Nahrung zur Verfügung gestellt wer-

Volks wirtschaftlich es.
3 Berlin , 20. Oft. Schlachtviehmarkt. Austrieb:

Rinder, darunter 509 Bullen, 409 Ochsen, 1502
l>? und Färsen. 2193 Kälber. 2065 Schafe, 11569

“‘feine. Preise für 50 Kilogramm: Kälber : a) —,—,
*00- 102 resp. 167- 170, c) 90- 98 resp. 150- 163,
w- 85r esp. 125- 142, e) 50- 70 resp. 91- 127 M.
teei ne; a) —,—, b) , c) 145- 155, d) 130
*50, e) 115—135, f) 130- 140 Mark. Marktver«
: Rinderauftrieb ziemlich geräumt. Kälberhaudel

«,8. Bei Schafen bis auf einige Posten ausverkauft,
^inemarkt ruhig.

Lokales und Provinzielles.
Bierstadt. Unser früherer Gemeindeförster Baum¬

gort,  welcher in Rußland bei einem Landsturm-Regiment
steht,ist dort zu» Kompagnie-Feldwebel befördert und ihm
für hervorragende Leistungen da» Eiserne Kreuz verliehen
worden.

Schierste'«. Die neue Hautsammlung zum Besten
unserer Kriegsfürsorge hat bi« jetzt über 1100M. ergeben,
also ein erfr-ulicheS Resultat. Ueber die Gaben wird dem¬
nächst öffentlich Quittung erteilt. — Ein Kahn mit
Kohlen wird in einigen Tagen im Hafen einlaufen. Die
bestellten Mengen von 15 Zentner und aufwärts werden
den Besteller« vom Kahn aus zugefahren, die kleineren
Mengen dagegen im Ratbau«hofe bald nach Entleerung
de« Kahne« abgegeben. Die gemachren Bestellungen sind
bindend. Der Preis beträgt 1.30 M. für den Zentner
frei inS Hau« berw. im RothauSdofe abgeholt.

Der Oberbürgermeister am Bierzapfen . Am
Würzburger Bahnhof drängt sich eine Ableitung wackerer
Landstürmer, die eben ins Feld rückt. Rührende Abschieds-
szenen spielen sich ob, es ist ein ungeheure« Gedränge.
Besonders am Schanktisch, denn jeder Mann au« der selb«
oraueu Menge will den letzten Abschied«trunk tun. Doch
die wenigsten erhaschen ein Gla«. Plötzlich ertönt von ei«
nem Seitentisch eine kräftige Stimme: „Hier Bier!" An
einem Faß steht ein Herr, zapft rasch und gewandt ein
Maß nach dem andern und reicht sie den Landstürmern.
Kostet? Nicht«!" ist die stete Antwort deS Fremden,
der seinen Posten nicht eher verläßt, als bi« da« Faß leer
ist. Der freundliche Spender und Schenker zugleich war
Geheimrat Gl ässing,  der Oberbürgermeister von Wies¬
baden.

Wiesbaden , 20. Oft. Durch Magistrot«beschluß
wurde der Preis für Gefrierschweine ouf 1,60 M. für da«
Pfund von jetzt ab festgesetzt und bestimmt, daß halb«
Schwein« nicht« ehr an Metzger abgegeben werden.

Wiesbade », 20. Okt. Der Naffauische Viehhändler-
Verein bielt heute unter dem Voisitz des Viehhändlers
Isaak Kahn, Biebricha. M., ein» auS alle« Teilen Nas¬
saus gutbesuchte Versammlung ab. Auch der rheind»ff>sche
Viedhandel war vertreten. Es wurde einstimmig beschlossen,
nach kurzerD bati«, da seil 3 Jahren der noffauisch« und
rheinhessische Viehhandel durch den öfteren Au- bruch der
Maul» und Klauenseuche auf dem Wiesbadener Viehhof
an Markttagen sehr zu leiden hat, die Kgl. Regierung in
Wiesbaden zu ersuchen, eine Verfügung dahingehend zu er¬
lassen. daß sämtliche« auS seuchenverdäcbtigen Gegenden
zum Markt gebrachtes Vieh, vor allem Weidevieh, wie
jetzt au« Schleswig-Holstein, besonders von Huium, sofort
als Sperrvieh behandelt wird und diese« Vieh an den
Markttagen erst nach Markischluß verkauft werden darf.
Die Landwirtschafttkammer für den Regierungsbezirk Wies¬
baden und der 13. landwirtschaftliche Bezirksverein sollen
ersucht werden, diesen Antrag bei der Kgl. Regierung nach»
drücklrckst zu unterstützen.

Büttelbvr «, 19. Okt. Hier entwichen3 von den hier
beschäf'igten Kriegsgefangenen.

Bo « Mai «. In den letzten Tagen paffierten auf .
dem Main talabwärts eine Anzahl Schiffe, welche durch¬
wegs mit Weizen aus Österreich-Ungarn und Rumänien
beladen waren. Der Weizen stammt au« vorjähriger Ernte
und ist erstklassige Ware.

AuS Oberhesfe « . Das Einernten der Zuckerrüben
hat begonnen. D«e Rüde« sind durchweg >ut ertwickelt
und versprechen einen guten Ertrag. — Allgemein beklagt
man sich darüber, daß kein« Nachfrage nach Bcechobst vor¬
handen ist. Erlöst di« besten Aepfeisorten müssen oft zu
5 Mark der Zlntner abgesetzt werben.

Gerichtsaal.
Wiesbaden , 19. Okt. « l» der Metzger Wilhelm

Löwenftein von Laufenfeld«» am 7. Juli «ach dem hiesigen
Schlachthaus kam, hört» er, daß 30 M., nämlich ein 20-
uud ein 10-Mark-Schein an einem Tisch gefunden woidin
seien, die der Hallenmeister in Verwahr genommen. Er
m-.ldetr sich al« Verlierer und bekam, da er die Art der
Geldes nochweisen konnte, dasselbe anstandslos ausgehän-
d>gt. Doch am gleichen Tage meldete sich der Metzger
EdingikauS von hier, daß er morgen« zur selben Zeit die-
irlbc Geldart verloren hatte. Auch der AmtSanwalt gab
schließlich die Möglichkeit des Verlieren« von Geld zweier
Personen unter allen vorgekommenen Momenten zu, obwohl
ganz unwahrscheinlich und sah den Löwtnftein als überführt
und beantragt» 2 Wochen Gefängm«. Auch das Grricht
gab die Unwahrscheinlichkeitzu, es mußt» aber, da die
Sache nicht aufgeklärt, der Angeklagte freigesprochen wer¬
den.

Kirchliche Nachrichten, Bterftadt.
Evangelischer Gottesdienst.

Donnerstag, den 21. Oktober, abends8 /̂, Uhr: Krieg«
Wochenbetstunde. Lied Nr. 284. 1. Könige 19, 11, 12.

Die Gaben in diesen Betstunden sind zur Unterstützung
der Angehörigen der zum Heere Einberufenen bestimmt.

Residenz-Theater , Wiesbaden.
(Spielplan-Ergänzung).

Freitag, 22. 8̂ Ubr: Die Mitschuldigen.
Sam«tag, 23. 7 Uhr:  Im bunten Rock.
Sonntag, 24. Uhr nachm. Halb» Preisel Die Mit¬

schuldigen. 7 Uhr abends. Im bunten Rock.
Kurhaus Wiesbaden.

Donnerstag4 Uhr: Abonnements- Konzert de« Kur¬
orchesters. Abends8 Uhr:  Fest-Konzert.

Freirag. Abend- 7V2 Uhr im großen Saal« 2. Tyk-
lrst-Konzert.

— Verhaftung eines deutschen Matrose » i» Mar¬
seille. Die Hafenbehörden von Marseille verhafteten
an Bord des dort aus Las Palmas angekommeneneng¬
lischen Dampfers „Harkeß" einen aus Bayern stammen¬
den Deutschen, namens Georg Tropmann , der sich als
norwegischer Matrose anwerben ließ, um wieder in di«
Heimat zu gelangen.

** Brand einer Marsciller Oelfadrik. Die große
Oelfabrik von Deiß in Marseille wurde durch Feuer
vollständig zerstört. Das Feuer , das in den Lagerräu¬
men entstand, nahm bald eine solche Ausdehnung an,
daß die Feuerwehr sich nur noch darauf beschränken
konnte, zwei benachbarte Fabriken zu schützen. Der
Schaden beträgt etwa 800 000 Franken.

- Prinz Alexander von Griechenland verunglückt.
„Corriere dolla Sera " meldet aus Athen. Prinz Alexan¬
der von Griechenland sei in: Piräus bei Uebungen mi<
seiner Batterie vom Pferde gestürzt und in einem Sani,
tätswagen nach Athen gebracht worden. i

*' Weitere Bierpreiserhöhnng in Sicht. Die Mittel
deutschen Brauerei -Vereinigungen, wozu die Brauereh.
Verbände von Berlin , Halle, Magdeburg , Anhalt , Alt««
mark und Braunschweig gehören, halten demnächst ein«
Versammlung ab, in der endgültig die schon in der Verp
sammlung der vorigen Woche grundsätzlich beschlösse» ’
Preiserhöhung festgesetzt werden soll. Voraussicht!'
wird um 5 Mark pro Hektoliter erhöht werden, nach!
seit Kriegsausbruch die Preise bereits von 20 aufberw. 28 Mark erböbt worden lind.

General von Gallwitz, der früher Gine Armee im Osten
führte, leitet jetzt die Operationen der im östlichen

Teile Serbiens vorrückenden deutschen Truppen.

SlBcksnpfinl-SefFE
die kssfw  Üli'snrmkh-Ssäfa

von BergmstrmL Co., Radebeul , ffe wciB« Haut
und blendend « honen leint , A StßrU 50 Pf# , überall xu haben.

Dr. Oetker ’s Fabrikate:
„Baekiu“ (Backpulver)

Puddingpulver
Vanilin-Zucker

„Gustin“ u. 8. w.
sind jetzt wieder in allen Geschäften vor¬
rätig . Nur echt , wenn auf den Päck¬
chen die Schutzmarke „Oetker ’s Hell¬
kopf“ steht.

Aus Schlachtungen der Kgl.
Armeekouservenfabrik Mainz

W Täglich:

Fleisch von nur In Vieh:
Kopffleisch ohne Knochen per Pfd. D k̂. 0 .80
Lunge „ i
Milz
Ochsenschwanz
Leber
Suppenknochen

0 .35
0 .40
0 .85
1.10

0 .20
Hirn per Stück 50 und 60 Pfg.

Ham« elnierensett u. Nieren p. Pfd . M . 1.40
außerdem » och

Prima Leberwurst . per Pfd. Mk. 1.—>
prima Knoblauchwurst . „ „ „ 120

Diirme , Sülzen , Schweinemagen etc.
Betzelsstraße 21 : Boppstraße 27i
Mainz. D. Kapp, Mainz.



Bekanntmachung.
Dir Verwaltung des SchornsteinfegerkehrbezirkeS

Sonnenberg, zu drm auch dir hiesige Gemeinde gehört, ist
vom 1. November 1915 ab drm BezirkSschornsteinfeger-
meister Wilhelm Heinrich  aus Merenberg, Kreis Ober¬
lahn, durch den Königlichen Landrat zu Wiesbaden über¬
tragen worden, was hiermit zur öffentlichen Kenntnis ge¬
bracht wird.

Bierstadt, den 17. Oktober 1915.
Der Bürgermeister: Hosmann.

Wiesbadener!
Pädagogium.

Bekanntmachung.

Den Heldentod fürs Vaterland erlitt am 7. Oktober in
der Champagne unser einziger , innigstgeliebter , hoffnungsvoller
Sohn , mein herzensguter Bruder unser lieber Schwager u . Neffe

Grtindl. Vorbereitung fflr 8»
Schul- und Militär- Prflfnngieinschl. ibitur. a
Arbeits- und Nachhtilfestnndeifür schwache Schüler - ™

Es ist beobachtet worden, daß das Kartoffelkraut auf
Feldwege geworfen und dortselbst liegen gelassen wird.

Indem darauf hingewiesen wird, daß solches nicht ge-
duldet werden kann, werden die betreffenden Personen, di«
das Kartoffelkraut in die Feldwege geworfen refp. hoben
werfen lassen, aufgefordert, solches umgehend beseitigen zu
lassen.

Die Feldhüter sind mit der Feststellung und Anzeige
der in Frage kommenden Personen zwecks Bestrafung und
weiterer Veranlaffung beauftragt.

Bi erst,dt,  den IS. Oktober 1816.
Die Polizeiverwaltung: Bierbrauer,Beigeordneter.

der Kanonier Karl Bach
in einem Fuß -Artillerie -Regiment

im kaum vollendeten 20. Lebensjahre.

s&ma.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
Karl Bach «. Frau
Panline Deinlei « , geb. Bach.
Georg Deinlei «.

höherer» Lehranstalten.
Aufnahme v. 9. Lebensjahre'
Direktor Dr. E. loewenber?

WIESBADEN, 5
Bhelnbahnstr. 5,
Fernspr. 1583.

( Sprechstunden 11—12 Uhr.

t-Deh t -
ta« »»» S-
Jur* die:

Fern

Bierstadt,  den 21. Oktober 1915.

Bekanntmachung.
Die Sperrzeit für die Tauben im Eemeindevezirk Bier¬

stadt  ist für die Herbstaussaat vom hiesigen Ortsgericht i
auf die Zeit vom 20. Okt. bi« einschließlich 20. November ]
1915 festgesetzt worden. Die Tauben dürfen während die- l
ser Zeit nicht au» den Schläge» gelassen werden. Zu. ;
widerhandlungen gegen diese Anordnung werden nach § 11 j
des Frld- und Forstpolizeigesetzes vom 1. April 1880 be.
straft. k

Bierstadt, den 19. Oktober 1915. |
_ fr Die Polizeiverwaltung: Hofmann.

neu und gebraucht
Stets ca. 25 gespielte Pianinos
am Lager, teils wie neu, voi
Mk. 160 an. Harmoniums und
Flügel. Größte AuswahliB

Danksagung.

Bekanntmachung.
Nach Beschlußd«S LandeSauSschuffeS vom 23. Sept.

lfd. I . sind für das Rechnungsjahr 1915/10 von den bei¬
tragspflichtigen Tierbesitzern folgende Beiträge zu erheben:
1) Zum Pferde-EntschädigungSfondS, aus welchem die Ent¬

schädigungen für tollwut,- rotz,- milz. und rindersenche
und für milz- und rauschbrandkrankePferde, Esel, Maul¬
esel und Maultiere geleistet werden, 30 Psg. für jedes
dieser Tiere.

2) Zum Rindvieh-Entschädigungsfonds, auS welchem di»
Entschädigungen für tollwut,- maul- und klauenseuche
milz- und rinderseüche, milz- und rauschbrandkrank«
und tuberkulöse Rindviehstücke und für milzbrandkranke
Schaf» geleistet werden 40 Pfg. für jedes Stück Rind¬
vieh. (Für Schafe werden besonder« Beiträge nicht er¬
hoben.)

Die Erhebung erfolgt auf Grund der als Sonderbei- l
lag«, zum Amtsblatt der Kgl. Regierung vom 27. Juni j
1912 und im Amtsblatt für den Stadtkreis Frankfurt a. j
M. von 1912 auf Seite 325 und folgende veröffentlichten!
Viebseuchen-Entschädigunassatzung für den Bezirksverbandi
des RegierungsbezirksWiesbaden und der in dem erster- s
wähmen Amtsblatt von 1913 auf Seite 167 und in dem ;
letzterwähnten von 1913 auf Seite 184 veröffentlichten Vor- ,
schriften über die Anlegung und Fortführung der Viehbe¬
standsverzeichnisse und über das Verfahren bei der Aus- i
schreibung und Erhebung der Beiträge zu den Viehseuchen- .
Enischädigungsfonds.

Dir Offenlegung der Viehbestandsverzeichniff« hat in s
der Zeit vom 1. bis 14. Dezember 1915 zu erfolgen. Den '
Viehbestand-Verzeichnissen selbst sind di» Ergebnisse der :
Viehzählung vom 1. Okt. cr. zu Grunde zu legen.

Al» Termin für di« Erhebung der Beiträge wird hier- I
mit der 16. Januar 1916 bestimmt. Die auf Grund der ;
Ergebnisse der Viehzählung vom 1. Okt. 1915 aufgestellte» \
Viehbestandsverzeichniff« werden in der Zeit vom1. bi» 14. .
Dezember 1915 auf der Bürgermeisterei hierfrlbft offen ge¬
legt. während welcher Zeit die Viehbesitzer gegen di« Rich¬
tigkeit der VithbestandsverzeichniffeEinspruch bei dem Gr-
meindevofftsnd Hierselbst erheben können. t

Bierstadt,  den 19. Oktober 1916.
Der Gemeindevorstand:

Hofmonn.  Bürgermeister._
Bekanntmachung.

sZum Zwecke der Steuerveranlagungfür d»S St euer
AufnahmedesP «rson«nstan

Herzlichen Dank allen denen , die so innigen
Anteil nahmen an dem schmerzlichen Verluste
unseres nun in Gott ruhenden lieben , unver¬
geßlichen Kindes . Ganz besonderen Dank für
die überaus zahlreichen Kranz - und Blumen¬
spenden.

Bierstadt,  21 . Oktober 1915.

Die ticTtraucrndcn Hinterbliebenenr
Familie Emil Lud. Mayer.

„ August Kaiser.
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9
Die glückliche Geburt eines ^

gefunden Höchterchens 9

zeigen hocherfreut an jj
Ernst Morgenstern «. Fra «.

Mietpianos und Harmoniums. ^ n ^
Anlaß z
eines Ei

Schulranzen.
Reparaturen. ']

Schmitz,
Wiesbaden, Rheinstrasse 25,

Kcncrr
:: D

itungd es

Grösste Auswahl
Billigste Preise

offeriert als Spezialität

Mk. 1.70
Alte Wolle

für
jedes
Kilo

A. Letschert,
Wiesbaden FaulbrunnenstrlO.

Reparaturen.

Lumpen, glatten
alt.Packtuch,SM,
alt. Blei,Zink ui».

wie bekannt 62’
allerhöchste Preise st
getr . Kleider , Schuhe,

Stiefel , Wäsche.

Prais,
Korbgasse 12 , Mainz.

6

Wiesbaden,  Bierstadter Höhe,
20. Oktober 1915.

Bekanntmachung.
Als gefunden wurde «in Schlüsstl hier abgegeben.

Drr rechtmäßige Eigentümer kann ihn hier in Emp¬
fang nehmen.Bimtadi, den 20. Oktober 1915.

Der Bürgermeister:
H o f m a n n.

Henkels
Bleich-Soda

Füralle
Küchengeräte

Hur für Herren!!
Eleg. Herren-Anzüge zum 15,18 , Ä3

u.
höh

jahr 1916 findet die AufnahmedeS Perfonenstan des der
gesamten hiesigen Bevölkerung am 21. Oktober 1916 statt
und sind di» Haushaltungsvorständ« nach §§ 22 und 23 Mod. Ulster, Paletots, in IR IO 02 . 25 u höher
deŜ EinkommensteuergesetzeS vom 24. Juni 1891 vrrpflich- Regenmäntel zu. Jt j > ’
tet, über sämtliche zu ihrem Haushalt gehörigen und in
ihrer Wohnung mitwobneuden Personen nach dem Stande
vom 21. Oktober 1915 d«rch Ausfüllung der Ihne » zuge¬
stellt werdenden Formulare Auskunft zu geben.

Wegen der Kriegsverhältnisse wird noch besonder»
darauf aufmerksam gemacht und der genauen Beobachtung
empfohlen, daß alle zum Heere einberufenen Personen —
Reserve — Landwehr— Landsturm ihren hiesigen Wohn¬
sitz beibehalten habe» und deshalb in die Hauslisten aufzu-
nehmen sind.

Indem ich die Hau»halt»ng«vorstände um richtige
Ausfüllung und unterschriftliche Vollziehung der HauSlisten
ersuche, richte ich zugleicha» die Besitzer di«Bitte, di«Haus¬
listen ihrer Hausbewohner nach ordnungsmäßigerAusfül¬
lung durch die betreffenden Familien zu sammeln und zur
Abholung bereit zu halten, damit den die Abholung bewir¬
kenden Beamten da« Geschäft de« Einsammelns erleichtert
wird.

Biersladt,  den 19. Oktober 1915.
Der Bürgeruieister: H o f ma n ».
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Herren -Sohle » 4 .50 M. Dameu -Sohlen Uêsä̂ t
Kein Preisaussrh^Genähte Sohle « .

Kei» Lederersatz. Echtes Kernleb
667 meSbaben , Manergaffe 12 . Telephon 3W «efühl^

Eröffnung.

die sämt
»«flaggt
auf einei

«nstän
v Ichdauerlich

baden das neu renovierte

Kaffee Faulbrunneustratze V ,
Regenmantel zu m w , io , w  u . neuer habe. Vorzügliche Kontidoreiwarett

Frack-, Gehrock- nnd Smoking- Anznge Art am Platze, sowie Keks, Gchokoiadewareo,
von 25 Ji an, werden auch verliehen. \ Aakao « «d Kaffee Bitte um geaeigten Zuspruch

Horen, Jünglings- Garderobe, Gummi- Mäntel Hochachtungsvoll
= =========== Wenig getragene ■- j 677 R raU E . Ehret.

Mass -AnzUge. Ulster, Paletots 1

erst vorz
W stelle
"vlizeibl

Der
^4 »ächsten

elegant, fast neu, teils anf Seide gearbeitet , zu M 10,13,17 , 22.

Erstes Mainzer Monatsgarderobenhaus und
Verleih-Anstalt ,Zur Schusterslrasse‘
648 Mainz , Schusterstrasse 34 , I.
Kein Laden. Keine Filiale am Platze.
Geöffnet Werktags v. 8Uhrfrühbis8Uhr ahds.Sonntags v.11—1.

I

Wafchkeffel.
Vollwertige « Ersatz für Kupferkeffel gibt es

Aber besser wie Guß, emaillieri oder roh.

find die verzinkten Waschkefse
kein Anskoche « mit Kartoffelschälen nötig, direkt1
bra» chsfertig, w-rden in allen Größen angffertigt ^
663 Anton Dreffen , Wiesbaden . SteingasH

Dem geehrten Publikum, sowie der werten tttoerbei
schafl erlaube ich mir bekannt zu machen, daß ich i" m

De
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» 'r:
21. Okt
ordfri
Adrov
>oluba^
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die Ei, is
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Uniformen und̂ Zivil -Anzüg^
sowie elegante Damen -Kleider

in feinster Au ssührung. . .
Josef Riegler , Wiener Schneiderei und SjwJJf
669 Wiesbaden Marklstr. 10,. Hotel „Grüner Waw^


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

